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Der deutsche Geschäftsträger v. Hösch ist von dem Direkt«
im Auswärtigen Amt iu Paris empfangen worden — Poin-
care selbst war »verhindert " —, der ihm die Ankvortnote aus
die deutsche Denkschrift vom 24. Dezember, betreffend die Vsr
stäu- igung in der Ruhrfroge , übergab. Die Note ich bekannt¬
lich ablehnend, hösch hatte eine Unterredung von 50 Minuten.
Er ist mittlerweile in Berlin eiagetroffeu und hat die Rote de,
Reichsregiernug übergehen.

2n Gibraltar verhafteten iüe englische« Behörden spani-
fche Wanderredner , die für eine Boiksabfiirnrnunq über di«
Rückgabe Gibraltars an Spanien Stimmung machten.

Zur Lösung der Ernahrungssrage
Einem sehr beachtenswerten Aufsatz von Otto Thiel-

Vonn in der „Köln. Ztg." entnehmen wir folgende iuteres-
.vrrte Ausführungen:

Man darf davon ausgehen, daß der Friedensverbrauch
des deutschen Volks den besten Maßstab abgibt für sein Er-
dtührungsbedürfins. Dieser Friedensverbrauch war die
Hauptquelle der Lebens- und Schaffenskraft des deutschen
Volkes. Soll daher unser Volk seine alte Leistungsfähigkeit
wieder erlangen, so hat dies zur Vorbedingung, daß ihm
wieder diejenige Ernährung zuteil wird, die seinem Friedens-»erbrauch entspricht.

Die Berechmmg des Friedensverbrauchs gestaltet sich
»ach Ken amtlichen und wissenschaftlichen Erhebungen unter
Berücksichtigung des jetzigen Gebietsumfangs des DeutschenReichs und bei einer Bevöikerungszisfer von 60 Millionenwie folgt:

Aus der heimischen Landwirtschaft wurden rm Durch¬
schnitt der letzten zehn Friedensjahre gewonnen:

12 Billionen 466 Milliarden Kalorien Eiweiß
1« . 919 „ „ Fett

100 „ 68 „ , Kohlehydrate.
Der sorgfältig ermittelte Einfuhrüberschuß  an diesen

Rährstosseti betrug in 1913:
1 Billion 824 Milliarden Kalorien Eiweiß
8 Billionen 886 „ » . Fett
5 „ 668 „ „ Kohlehydrate.

Demnach betrug der Eesomtfriedensverbrauch des deut»
sthen Volks für 1 Jahr und für 60 Millionen Einwohner:

14 Billionen 290 Milliarden Kalorien Eiweiß
10 » 805 . ^ » Fett

105 „ 736 . „ Kohlehydrat«
Nach den Lehren und Feststellungen der Ernährungs¬

wissenschaft bedarf das deutsche Volk zur Erhaltung und Be¬
tätigung der ihm innewohnenden Naturkraft auf Kopf und
Lag etwa 90 Gramm Eiweiß zu 4,1 gleich 369 Kalorien,
80 Gramm Fett zu 9,3 gleich 465 Kalorien, und 382 Gramm
Kohlehydrate zu 4»1 gleich 1566 Kalorien : zusammen etwa
SstOO Kalorien.

Für 1 Jahr und für 60 Millionen Wmoohner wären dem¬
nach erforderlich:

8 Billion« , 80 Milliarde « Kalorien Eiweiß
« > > WO . »Fett
34 » 300 . „ Kohlehydrate.

Me Spannung zwischen diesen Bedarfszimmern und dem
oben nachgewiesenen Friedensverbrauch hat ihren Grund,
namentlich beim Fett , einerseits im Ueberverbrauch eines
wirtschaftlich bessergestelltenValksteils : anderseits und zum
größten Teil darin , daß große Mengen an Getreide und Kar¬
toffeln «dr Alkohol- und Stärkebereitung sowie der Verfüt-
teruna cm das Vieh dienen. Das Letztere könnt« zum größ¬
ten Teil vermied«, werden dadurch, daß den Landwirten
billigere Kraftfuttermiitel zur Verfügung stehen, als dies di«
verschieden« , Getreide arten sind.

Setzt man nun die Bedarsezifiern des deutsche» Dvkk»
«M Eiweiß, Fett ruck) Kohlehydraten je gleich 100 v. H. m
Rechnung, so ergeben die Ziffern des Gesamtverbrauchs ein« »
Prozentsatz beim Eiweiß von 177 v. H., beim Fett von 194
y. H und bei den Kohlehydraten von 808 v. H. Diese Zit¬
hern bilden da» ungefähr zu erstrebende Matz an Nährstoffen
kür das deutsch« Volk-

Demgegenüber erbrachte beispielsweise das Wirtschafts¬
jahr 1919 eine« Nährstoffertrog ans der heimischen Land¬wirtschaft von: 109 v. H. beim Eiweiß, 85 v. H. beim Fett
«nd 194 v. H. bei den Kohlehydraten. Aus den Neber-
schüsseu an Eiweiß, sowie aus dem Fett und den Kohle-
Hydraten (Stärke und Zucker) schöpft der aus unendlich vie-
wn lebenden Zellen aufgebaute lebende Mechanismus seine
Nahrung , die er mittels des Sauerstoffs der Lust beim Stoff¬
wechsel m Wärme und Kraft , d. i Energie , umsetzt. Da
aber Mensch und Tier nur so viel Arbeit leisten können, wie
ihnen Energie zur Verfügung steht, so ergibt sich, daß die
Arbeitsleistung einer Nation abhängig ist von ihrem Nähr-
stvffoerbrauch. Daraus ergwt sich dann weiter, daß alle
Versuche, diesem Naturgesetz Gewalt anzutun , fehlschlagenund sich letzten Endes bitter an der Volksgesamtheit rächenmuffen.

Aue dem bisher Gesagten und nach Vergleich der Fr '?-
bensverbrauchsziffern mit den Ertragsziffern des Wirtschafts¬
jahrs 1919 ergibt sich die Notwendigkeit einer ganz erheb-sichen Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion.

'IM Ifftz^bistspnechende Menge vn Nutzwirkungen kKckko-
ften) zu erzeugen, müßten nach der Durchschnittsernie von
1906 bis' 1914 angebaut werden: Kartoffeln 3 500 000 .Hel-
pr , Roggen 4 678 000, Weizen 2000 006, Hafer 3 178 000,
Gerste 1496 000, Winter -Raps 1000 000, Erbsen 560 820,
Zuckerrüben 466 021-, Klee 747 760, Futterrüben , Ackerweide
Feldgros chw. 4 554 000, Wiesenheu 5 049633 , zusammen
27 225 234 Hektar. Die Futtergewächse find hierbei in Fleisch
«rd Milch bezw. deren Kalvrienzahl umgerechnet.

An nutzbarem Ackerland (ohne Gartenland ) steift dem
Deutschen Reiche heute eine Gesamtfläche von rund 23 000 000
' sktar zur Verfügung . Di« in Vorschlag gebrachten Anbau-

ichen für die ersten neun die Fekdsrüchte und Kleearen be¬
rgen 17 621601 Hektar. Außer diesen Feldsrüchten und

leearten «mrd, beispielsweise in 1918 für Futterrübe «,
lckerwekde, fftLdgrrw, Gemüse usw. ein« Gesamtfläche von

rund 8 600 000 Hektar t» Anspruchs genommen. Nimmt manm . daß die WvHt genannte» Feldkrücht« »sw auch fern« »
hin m diesem Umfang zum Anbau gelangen, so würde da«
landwirtschaftlich genutzte Ackerland eine Gesamtfläche vo»
rund 20 221 601 Hektar beanspruchen. Somit verbleibt noch
«ine verfügbare Restfläche von rund 2 778 399 Hektar.

Bei durchgreifender Unterstützung der deutschen Land¬
wirtschaft wäre es daher nicht nur möglich, die in Vorschlag
gebrachten Anbauflächen für Kartoffeln. Winterraps unk
Erbsen zu bewirtschaften; es würde sich vielleicht auch ermög¬lichen lassen, die Anbaufläche für Roggen, Weizen, Hafer.
Gerste und Klee den Anbauflächen der Friedenszeit anzu-
passen. Hierzu wäre erforderlich eine Gesamtfläche von8 125 558 Hektar. Somit verbliebe für Drache noch ein«
Restsläche von 652 841 Hektar.

Wenn alsdann über eine derartige Ausnutzung des vor-
handenen, der Kultur bereits erschlossenen Ackerbodens hinaus,
noch eine allmähliche Kultivierung des etwa 2 Millionen Heb
dar betragenden, für Kulturland geeigneten. Oed-, Wald-
und Moorlands stattfinden könnte, so märe das sehr zu be¬
grüßen . Für die Gegenwart und die nächste Zukunft kormni
es jedoch vor allem andern darauf an, zur Lösung der Stärke»
srage den Anbau von Kartoffeln, zur Lösung der Fettfrag»
den Anbau von Winterraps und zur . Lösung der Eiweiß
frage den Anbau von Hüljenirüchten, namentlich der Erbse,
in dem vorgeschlagenen Umfang votznnehmen. Sen Krieg»
Oide ist die deutsche Volkswirtschaft gezwungen, alljährlich
Nr etwa 250 Millionen Goldmark Nähr - und Futtermitt«vom Ausland  einzusühren Trotz dieser über die Kraft
der deutschen Volkswirtschaft h nausgehenden , unwieder¬
bringlichen Ausgabensummen reicht erfahrungsgemäß di«
dem Volk zur Verfügung gestellte Nährstoffmenge bei wei-
>em nicht aus , um seinen notwendigen Bedarf zu decken. Es
kann daher mit Bestimmtheit behauptet werden, daß die Lö¬
sung der Ernahrungssrage in möglicher Unabhängigkeit
»am Ausland das Hauptstück zum Rettungswerk des deut¬
schen Volks bedeutet.

Es ist nicht zu verkennen, daß die deutsche Landwirt-
lchcft  zur Erfüllung der von ihr erheischten Ausgabe die
Unter st ützung allerüdrigenStä irdedesVol-
kez  sowie des Parlaments und der Regierung b darf. Wie
diese Unterstützung gedacht ist, kann hier nur angedeutet wer-
den. Es seien aber erwähnt : Erleichterungen in der Fracht-
ftuge, angemessene Kreditgewährung . Unterstützung bei der
Kunstdüngerbelieferung, bei der Beschaffung geeigneten Saat¬
guts, bei der Vermittlung geeigneter Arbeitskräfte, nament-
ach in der Saatbestellunas - und Erntezeit ; vor allem aber
eine vernünftige, auf Rentabilität beruhende Preis¬
politik.

Rach Übertragung des entworfenen Wirtschastsplcms in
die Praxis und nach Erfüllung auch nur eines Teils der be¬
fürworteten Unterstützungsmaßnahmen stünde es außer Zwei¬fel, daß die Steigerung der landw '-" ^ östlichen Produktion
einen solchen Umfang cmnehmen würde , daß der Frie-
densverbrauch vollständig erreicht  werden
würde. Wenn alsdann in hoffentlich bald wiedelkehrenden
besseren Zeiten die gesamt« deutsche Volkswirtschaft wieder
eine positive Handelsbilanz zeitigt, so wäre es moralische
Pflicht des gesamten deutschen Volkes, keiner Landwirtschaft
in allen ihren Schichten auch fernerhin die Ex'istenunöglich-
keit durch vom Volksganzen tragbare landwirtschaftliche
Schutzzölle zu sichern.

Das Geschwätz der großen Zahlen
Von Prof . Paul Hensel - Erlangen

Ebenso wie die Statistik ein Gesetz der großen Zahlen
kennt, so konnte man , und zwar schon lange vor dem Kriege,
von einem Geschwätz der großen Zahlen reden. Die Ehrfurcht
vor der großen Zahl war ein Merkmal der allgemeinen Ame-
rikanisierung, die schon vor dem Krieg anfing , bei uns einzu¬
fetzen, und die seitdem reißende Fortschritte gemacht hat. Es
Mlt für ein Zeichen von gutem Ton, bei den Worten „600
Milliarden " einen Ehrfurchtsglotzer zu bekommen. Und ein
Gebäude brauchte nur dreihundertsiebenzig Stockwerke zu
haben, um einen Anspruch auf unsere architektonische Wert¬
schätzung erheben zu können.

Neben vielem Unerfreulichen, das uns das letzte Jahr ge¬
bracht hat, ist doch auch eine erfreuliche Tatsache zu verwich
neu : Das Geschwätz der großen Zahlen ist a n i j ch selber
zugrunde gegangen,  es hat gei .isse'gn 'ßen aus sich

leider das Gegengift erzeugt, das ihm in das ihm zukommeNSS
schlechter« Jenseits »erhoffen hat. Wir sind wie die Kinder,
die ans einmal merken, daß hinter dem gruseligen Knecht
Ruprecht eigentlich der Onkel Fritz steckt, und so ist es auch
deutlich geworden, daß hinter der fabelhaften Billion eigent¬
lich die ganz gewöhnliche Mark steckt, nicht mehr und hoffent¬
lich auch nicht weniger. Das wirkt ernüchternd, aber heilsam,
vnd es ist zu hoffen, daß an diesem Ansatzpunkt sich dem Ge¬
schwätz der großen Zahlen gegenüber eine schlichte Vorsicht
durchsetzen wird , die uns nur von Vorteil sein kann.

Eine dieser möglichen Entwicklungen möchte ich heute ins
Auge fassen, denn wenn sie einsetzen sollte, so wäre vielleichl
das Schwinden unserer erträumten Millionen , Milliarden und
Billionen nicht zu teuer erkauft gewesen. Wie. oft ist in den
letzten Jahren die Redensart an mein Ohr erklungen: „Mn
Volk von 60 Millionen kann nickst untergehen." Erstens zeich¬
net sich diese Redensart durch eine gewisse heitere Unkenntnis
der Geschichte aus . Was wissen wir denn von den früheren
großen Völkern, die untergegangen sind? Babylon , Assyrien,
das persische Reich, das Reich der Inkas , sie haben vielleicht
nicht auf den Knopf.60 Millionen gehabt, aber was ist dem»
gerade in dieser Zahl von 60 Millionen so ungemein Leben-
«Haltendes ? Und untergegangen sind sie doch glatt. Aber
ganz abgesehen von der großen Zahl. Wem, wir Deutsch«nichts cnGeres für uns anzuführen hätten, als daß unser«
80 MMonen find, so wäre das kein Grund für unsere Erhcck-
Kmg, sondern nur ein sehr guter Grund dafür , daß wir sodalt
8ls möglich vom Erdboden verschwinden sollten. 60 Millionen
Menschen, die sich durch nichts cmszeichnen als dadurch, daßI» eb« r 60 Millionen find, haben schlechterdingskeine Cri°
DenÄrerechtigung.

W kommt dazu, daß die Redensart cmßerd« n noch Zeug-
Ws von einer ganz erheblichen Feigheit ablegt. Es ist der
Versuch eines jeden in seines Nichts durchbohrendem Gefühl,
fich hinter den 59 999 999 andern NiMsen zu verstecken, und
das ist fa einerseits viAkicht als Bescheidenheit ganz schön
uÄ» löblich, daß es aber ein« besonders mutige und verant¬
wortungsvolle Haltung ist, wie sie die jetzige Zeitlage braucht,
das wird niemand behaupten können. Es hat überhaupt gar
kein Volk, mag es mm zahlrecch sein oder nicht, irgend welchen
Anspruch aus Weiterbestehen, außer wenn es Arbeit leistet,
die nur von ihm geleistet werden kan« und die vo» Wert für
das Fortbestehen der Menschheit ist. Denn allerdings aus
Nationen besteht die Menschheit und jede dieser Nationen hak
ihre ganz eigentümliche Ausgabe innerhalb des Wertbegrisss
der MenschhÄt zu los« , »nd darin , daß st« sie löst, darin be¬
ruht «den stne thMenzberechtrgung, ob fie ans taufet ) Köpfen
bestehe ccker aus Billionen. Nun ist noch gar nichts darüber
gefasst, ob ei» Doll, das dies« i« n« Aufgabe löst, auch weiter-
leben wird , es kann ebenso totgescklo - - ?rdc . '.e -a
Mann , der seinen Beruf ehrüch erfüllt, von einem Strolch tot¬
geschlagen werden kann. Aber er hätte wenigstens weiter-
xben sollen. Und ebenso könnt» es sich auch bei uns so fügen,
kaß wir totgeschtagea werden, auch wen« wir «u»e leere StÄke
im Arhettsprogramm der Meichhheft Mrückkaffen. Aber nur
»esha8>, wett wir 6V Millkme« find, haben wir »och eur
stecht auf wettere« Fortbefieh» M Volk.

So würde es dem, in meine» Augen nur «ftr Glück sein,
wenn wir im neuen Jahre unsere Seelen vom Geschwätz der
zrvtzen Zahlen reinigten und wenn wir unsere Aufmerksam¬
keit vielleicht weniger auf die ja an sich ganz, hübsche statistische
Tatsache türkten, daß es 80 MMonen Deutschs cstbt. svnd'-r«
sieber aus die »achoenkÜchevr Frage , was denn die Auf¬
gabe  der Deutschen io dieser WÄt sei und w?» ich es persön-
»ch anfcngen soft, um «m dieser Ausgabe io miizuordriien, daß
ch eine BüechttDung skr Deutstttando Leiterbestrhen daraus
mtnchme« kann. Das üst ttrnnecht» beAer, als sich hinter den
rudern (80 Millionen — 1) Dänischen zu verkriechen. Wen»
aber einstmals »tn Mann krmrmen wird , der mit vollster Glitt
innerster Usberzeugung sagen darf , das Volk, dem ich äuge-
söre, soll nicht untergrheu , dann ist der Mann da, nach dem
rnsrre Harren sich sehnen uns dann bricht dar neue deutscheTag an.

Neue Nachrichten
Die Antwort de« Vefetzungsmtchte

Berlin . 13. Jan . In der Reichsvegieruag glaubt « cm
hoffen zu dürfen, daß di« Zugeständnisse, die Frankreich
und Belgien in ihrer Antwort auf die deutsch« Duttschrist
anIX' utM, die M>sicht verrate, weiter« Verhandlungen nicht
zu vereiteln, und daß nach der etwaigen Regelung der ersten
»nd Nächstliegende» Fragen bezüglich d« befttẑ n Gebiets
)' e Auseinandersetzung zwischen der Relchsregisrung und
Sen Besetzungsbehörden auf eine breite Grundlage gestellt
werde« müsse. Bezüglich der Zollgrenze ist keinerlei Zuge¬
ständnis gemacht. Di« Zulassung der Renlemaark im b«
setzten Gebiet solle anscheinend an weiter« Zugestäntmss»
Ser Reichsregierung m der Frage der Errichtung der;chemischen Goldnotenbank geknüpft werden. Für de»
G . ^ verkehr werden gewisse Erleichterungen in AussichtgestM.

Dl : dritte Steuerverorbnung
Berlin. 13 Jan. Di? der R smrrecfferunst

' vm- -m' d'M : s. Vch im



w?«?ntl!chen um die stark angesocksteiî Vritt« Steuerverord-
nung drehten, kommen nicht vom Fl«ck und werden sich nach
dem „Tag " wahrscheinlichnoch längere Zeit hinziehen. Die
Befürchtungen des ReichssinanzuNenperiums, daß die Reichs»
stnanzen ohne die Einnahmen de, oritNe* Steuerverordnung
sogleich zusammenbrechenmüßten, fasten sich als unbegründet
herausgestellt haben. Die Reich»«wogobrn seien vorläufig
durch di« Steuereinnahmen ans dem ersten Drittel de»
Januar gedeckt.

Der Voa mteoobbo«
Derlln, 13. Jan . Nach einem Zeitungsbericht werden

bis 31. Januar etwa 5 Prevent der Reichs- und Äaats»
beamten aus ihren Dienststelle» ausgeschieden sein. Bi,
29 Februar und 31. März wer»«« je weiter« 5 Prozent
außer Dienst treten. Im gan,̂ «, soll die Zahl der Beamten
mn 25 Prozent verringert werben. d«e Angestellten werden
tunlichst ganz ausscheiden.

Kommunistische Kundgebung?
Berlin , 13. Jan . Nach BlSKermeidungen sollen die.

Kommunisten für den 3. Februar Kundgebungen im gou-
>e» Reich beschlossen haben.

»

Slrafmatznahmeu der Rtzemlandkommisslon
Speyer, 13. Jan . Wegen der Ermordung der Sonder»

kündler hat die Rheinlanddrmncksüon in Koblenz den Zu¬
tritt zur Pfalz au , dem » « besetzten Deutsch¬
land verboten:  dt « Rhsindrückr zwischen Mannheim
und Lvdwigshafen ist nur zu bestimmten Stunden für Nah-
eungsmittelzufuhr für ine Pfalz geöffnet. D«r Straßenver¬
kehr mSpeyerist  von i Uhr abends bis morgens 6 Uhr
gesperrt, Versammlungen sind verboten, die öffentlichen Ge¬
bäude bleiben geschlossen.

Die von den Sonderbündler « verhafteten Geiseln
pid freigelassen  worden , sie haben aber binnen 14
Tagen die Stadt Speyer zu verlassen Assessor Bilabel wurde
wegen Beleidigung der Sonderbündler zu 200 Geldstrafeverurteilt.

JnLudwigshafenifider  Verkehr von 9 Uhr abend,
bis morgens 5 Uhr gesperrt. Das Gebäude der „Neuen Pfalz.
Londeszeitung" ist von den Franzosen besetzt, sin Schriftleiter
verhaftet.

Die Sonderbündler in Pirmasens  mißhandeln ihre
Gefangenen in unmenschlicher Weise.

Der französische Kommissar in Ludwigshasen soll nach
dem „Matin * einen in Frankfurt  a . M. aufgegebeneu
Brief erhalten haben, die fünf „Oberländer " feien auf un¬
besetztem deutschen Boden in Sicherheit angelangt . Die Fraa-
pfen mögen ihre Spießgesellen beschützen, wie sie wollen, sie
Verden den „Oberländern " nicht entgehen. — Der Brief ist
vahrscheinlich eine Fälschung, um entweder di« UntersucHmg
aus eine Spur zu leiten oder den Bund Oberland zu ver-
'Mächtigen.

Die Unterstützung der rechtmäßigen pfälzischen Regie¬
rung hat laut WTB . ergeben, daß die Tat nicht von „Ober¬
hand", sondern von deutschgesinnten jungen Leuten verübt
Morden fit und sich als Handlung der Verzweif¬
lung  gegen die unerhörten Bedrückungen der Sonder¬
bündler darstellt.

Die ev . Geistlichkeit  in der Pfalz hat eine Kund¬
gebung veröffentlicht, worin die Treue zu Bayern und zum
Reich gelobt wird. Die sogenannte autonome Regierung
bestehe für di« evangelische Kirche der Pfalz nicht. Es gebe
aus der gegenwärtigen unhaltbaren Lage keinen andern
Ausweg, als haß der rechtmäßigen Regierung ermöglicht
werde, ihre Tätigkeit baldigst in vollem Umfang wieder auf¬
zunehmen.

Auf Einspruch Englands  hat Poincare , wie aus
London gemeldet wird , der Rheinlandkommission gestattet,
die Eintragung der Verordnungen der Sonderbündlerregie-
rrma um einen Monat hinauszuziehen.

Der Londoner „Star " schreibt, es könne nicht zugelassen
werden , daß es einer Bande von Spitzbuben freigestellt
werde , sich als Regierung zu maskieren, sich an die Spitze
«eines bewaffneten Haufens von Lumpen und Verbrechern
gu stellen und eine friedliche Bevölkerung zu quälen —, dies
«lles unter dem Schutz französischer Bajonette.

Verhaftung
Essen, 12. Jan . Der erste Staatsanwalt am Landge¬

richt Essen, Schulte - Pelkum,  ist als Geisel festge¬
nommen worden.

Gegen den Staatsanwalt soll eine Anzeige ergangen
sein, daß er gegen die Sonderbündler die Strafverfolgung
«eingeleitet habe.

Gotha . 13. Jan . Der sozialistische Kreisdirektor Koch
Ist wegen Urkundenfälschung des Amts enthoben worden
Das Strafverfahren ist eingeleitet.

Anker Reichsaufsichk
Berlin , 13. Jan . Die Stadtverwaltung vvn Ruhla

(Thüringen ) ist unter Reichsaussicht gestellt worden, weil
dort Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden sind.

den. Die Streitfrage der Schutzzolls soll nicht ausdrück-
erwähut werden.

Das griechische Kabinett
Athen, 13. Ja ». Das neue Kabinett setzt sich wie folgt

Zusammen: Venizelos: Vorsitz, ohne ein Fachministerium:
Sofulis : Inneres ; Russos: äußere Angelegenheiten; Kafcm-
karis : Justiz : Gondikas : Krieg: Gavavos : Marine ; Spyri-
dis : Volkswirtschaft; Mylonas : Landwirtschaft; Michala-
«pulos : Finanzen ; Suderos : Verkehr; Valasas : Unterricht.

Ausschluß aus dem Parkeivorstand
Berlin , 13. Jan . Die radikalsozialistische Gruppe Lede-

»our-Liebknecht hat ihre bisherigen Vertreter im Reichstag
und im preußischen Landtag , Ledebour, Dittmann und Rusch
sowie 16 Parteifunktionäre aus dem Vorstand und Ausschuß
der Partei ausgeschlossen, weil diese in einem Rundschreiben
«» die Parteimitglieder die Bildung einer neuen Arbeiter¬
partei aus dem linken Flügel der Sozialdemokratie, dem
»echten Flügel der Unabhängigen und den gemäßigten Kom-
nvuujteu gefordert hatten.

Der Liebesgabenverkehr nach Deutschland
Im deutschen Binnenland macht man sich keine r-chte

Vorstellung über den Lieüesgaben-Betrieb , wie er in Bre¬
men und Hamburg herrscht. In H a m b u r g hat z. B . im
Freihafengebiet am Saale -Kanal die Reichspcstoerwaltmig
den mächtigen „Schuppen 49" übernommen , in dem alle
Liebesgabenpakete Zusammenkommen, die über die Nordsee
t» Hamburg einlaufen, vor allem aus den Vereinigten Staa¬
ten, aber auch aus Skandinavien , England , Spanien , Süd¬
amerika, Südafrika , ja sogar aus Indien und Australien.
Nur aus Frankreich und Belgien ist noch kein Stück einge-
trvfseu. Selbstverständlich sind nicht alle Pakete für Deutsch-
Imst) bestimmt; etwa ein Fünftel wird von Hamburg m
Nachbarländer weitergeleitet, und zwar in der Hauptsache
rach den Städten Wien, Budapest, Prag und Basel. — Vor

, „Schuppen 49" liegen, zum Rudel zusammengekoppett,
Schuten (große Schleppkähne) bis zum Rand mit Post-

km gefüllt und warten auf die Entleerung . Die Dampfer,
»st denen die Liebesgabensendungen aus Amerika kommen,

d meist amerikanische Schiffe, weil die Amerikaner de»
schaftsgewirms wegen alle Postsendungen womöglich nur

ihren eigenen Schissen befördern. Die amerikanische»
haben staatliche Postbeamte an Bord , die es aus

Auch halbmonatlich
kan » «Der Gesellschafter " bei
unserer Geschöstsstelle bestellt

werden.

deutschen Schiffen der Kosten wegen nicht mehr gibt. Wenn
nun ein Dampfer mt Liebesgaben an Bord im Hafen einge-
kaufen ist, dann werden dis betreffenden Postsäcke in die
Schuten gelöscht und diese durch einen regelmäßig verkeh¬
renden Schleppdampfer zum „Schuppen 49" geführt, wo
dann ein emsiger Sortierungs - und Bearbeitungsbetrieb ein¬
fetzt. Im November trafen aus den Vereinigten Staaten
lO 000, im Dezember allein auf zwei Dampfern 23 000 Post¬
säcke zu je 4 bis 5 Paketen ein. Die Sendungen erfahren
bäufia eme große Verzögerung, woran aber nicht die deutsche
Post schuld ist, sondern die amerikanische, die die Pakete drü¬
ben so lange liegen läßt , bis eine große Menge beieinander
ist und ein amerikanischer Dampfer abaeht. In dem Schup-

en 49 arbeiten zurzeit vom frühen Morgen bis zum späte»
lbend 200 Personen . Es handelt sich aber, wohlgemerkt,

hier nur um den privaten  Liebesgabenverkehr , die von
Verwandten , Freunden und Bekannten an deutsche Empfän-
ger abgesandt sind. Und vorzugsweise werden diejenigen
deutschen Staaten bedacht? aus denen früher einmal die
größte Zahl der Auswanderer nach Amerika ging, das sind
ikayern , Württemberg und Baden.  Die Belie¬
ferung des Ruhrgebiets ist wegen der bisherigen Schikanle-
mng erst seit ganz kurzer Zeit möglich.

Wenn nun die Säcke in den Schuppen 49 geschafft und
geleert sind, wandern sie durch viele prüfende Hände und
gleiten dann auf einer Rutschbahn vom ersten Stock hinunter
in kleine Wagen , die sie an d e Güterwagen der Eisenbahn
bringen. Eine besondere Abteilung nimmt sich der beschä¬
digten Pakete an , deren Zahl sehr groß ist. Das Kenn¬
zeichen des privaten Postpakets ist' ja seine schlechte Derpak-
kung. Kommt mal hier und da eine Dollarnote zum Vor-
schem, so wird diese gesondert im eingeschriebenen Brief dem
Empfänger zugestellt.

L'

landhilfe an einem kärglichen eigenen Einkommen abspare».
Deutsch« Kranke, die in der Schweiz Genesung suchen, seien
dort auch jetzt herzlich willkommen: die Gesunden aber sollten
der nationalen Würde und Not ein Opfer bringen . — Wir
können diese letztere Mahnung nur unterstützen und muffen
außerdem jedem zweckmäßigen Vorgehen der Behörden gegen
jene Luxusreisenden besten Erfolg wünschen.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 13. Jan . Vom Landtag.  Abg . Dangel
(Ztr .) hat an das Staatsministerium eine Kleine Anfrage
über die eine Gefahr bildende Zigeunerplage  gerichtet.

Der Landtag wird am Donnerstag , den 24. Januar , fein«
Vollsitzung  wieder aufnehmen, um in erster Linie das
Kirchengesetz zu erledigen und einige kleinere Gesetzentwürfe
sowie den Gesetzentwurf betr. Verminderung der Zahl der
Abgeordneten zu beraten.

Rach einer Mitteilung des Frhrn . v. Freyberg -Allmen-
dingen sind ihm aus der Industrie eine Reihe von Klagen zu¬
gegangen, daß trotz der Aufhebung der Zwangsbewirtschaf¬
tung der Kohle das württ . Landesbrennstoffamt
immer noch von jedem Wagen Kohle, der nicht durch dieses
Amt bezogen wird , eine Gebühr erhebt. Die Regierung wird
wohl eine Aufklärung geben müssen.

Kundgebung gegen die Aeberwachungskommission. Als
am Samstag vormittag die feindliche Ueberrvachungskom-
mission vor dem Wehrkreiskommando (fr. Kriegsministerium)
vorfuhr , entstand ein Auflaust Die Menge gab laut ihrer
Empörung Ausdruck und pfiff, dann wurden oaterländisä)«
Lieder gesungen. An einem der Kraftwagen wurde eine
Scheibe eingeschlagen. Ein starkes Poizeiaufgebot verhütete
weiteres.

Das beschädigte Auto war dasjenige des französi¬
schen Offiziers, der nach dom Vorgang kreidebleich wieder
wegfuhr. Wenn nicht ein vorsorglich aufgestelltes Pan-

erauto  der Schutzpolizei den feindlichen Autos den Weg
urch die Menge gebahnt hätte, so hätten sich bei der Er¬

regung der Menge schlimmere Dinge ereignen können. Die
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. — Der Vor¬
gang wiederholte sich in Cannstatt,  wohin sich die Kom¬
mission von Stuttgart aus begeben hatte.

Beschwerden des Viehverwertungsverbands . Eine zahl¬
reich besuchte Versammlung des württ . Viehverwertungs¬
verbands brachte eine Reihe von Beschwerden gegen störende
Eingriffe der Behörden auf dem Stuttgarter Schlachtvishhok
vor, die nachgerade unerträglich geworden seien. So müsse
das Vieh aus Württemberg zuerst auf den Schlachthof nach
Stuttgart geliefert werden, worauf es an außerwürttembe»
gische Schlachthöfe verschickt werde. Dieses „Spazierenfüh-
ren" des Viehs sei ebenso sinnlos, wie es unter der früheren
Zwangswirtschaft das kostspielige Spazierenfahren von Brot¬
getreide und Kartoffeln gewesen sei, wodurch eine Unmenge
von Lebensmitteln zugrunde gerichtet wurde. Die Versamin-
kmg führte ferner Klage, daß die Viehpreise von der RvH
fierung herabgedrückt werden, obgleich die landwirtschafH
wichen Erzeugerpreise sich unter dem Stand der VcrkriegsH
preise bewegen. Die Landwirtschaft werde gegenüber dev
Industrie ungleich behandelt. In einer Entschließung wurde!
dos württ . Ernährungsministerimn aufgefordert, die noch
bestehenden Ausnahmebestimmungen für den Viehverkehst
mit sofortiger Wirkung aufzuheben.

Ein Viehschleichhändler. Der Viehhändler Adolf Wolf, ge»
nannt Wolf Jqkob aus Neidenstein (Baden), dem der Vietze
Handel in Baden wegen Unzuverlässigkeit untersagt worden
war , übte seine Tätigkeit ohne Handelsschein auf dem Stutt¬
garter Viehmarkt aus . Dom Amtsgericht Stuttgart -Stadt er¬
hielt er einen Strafbefehl über 5 Wochen Gefängnis und zehn
Millionen Mark . Auf seinen Einspruch erhöhte das Wucher-
gericht jetzt die Strafe auf zwei Monate Gefängnis und 800
Goldmark.

Der Nickel. Die Stuttgarter Straßenbahn nimmt von
heute an das frühere Nickelgeld wieder zum Nennwert in
Zahlung und kommt damit einem Wunsch der Bevölkerring
entgegen. An den öffentlichen Kassen werden die Nickel¬
münzen leider noch nicht angenommen.

«Dom Tage. Am Freitag vormittag wurde in der Johcm-
nesstrahe ein Feuermelder mutwillig in Bewegung gesetzt.
Als Täter wurde der ledige Kaufmann Paul Koch festge¬
nommen. Er hat zugegeben, in letzter Zeit mehrmals die
Verufsfeuerwehr alarmiert zu haben. Schon in den Jahren
1920/22 hat er öfters die Feuerwehr alarmiert und, als er
auf frischer Tat ertappt wurde , auf ihn verfolgende Zivilper¬
sonen Schüsse abgegeben. Wegen dieser strafbaren Hand¬
lungen war er seinerzeit zu 1>l Jahren Gefängnis verurteilt
worden.

In einer Fahrradfabrik in der Champignystraße wurde
durch einen Brand  bedeutender Schaden angerichtet.

»
Aus dem Lande

Die französische Werbeläkigkeik
Pari », 13. Jan . Die französische Regierung verlangt in

«einem Gesetzentwurf vom Parlament als Geheimausgabe
für Werbetätigkeit im neuen Jahr 63 (bisher 37) Millionen
Franken , wovon 46,7 Millionen allein auf das Auswärtige
Amt entfallen. Für tägliche Verbreitung telegraphischerNach¬
richten sind besonders die Vereinigten Staaten , das lateini¬
sche Amerika und der ferne Osten (Japan usw.) in Aussicht
«genommen. — Diese Länder sollen also besonders mit Nach¬
richten in Pariser Aufmachung bearbeitet werden.

Fristverlängerung für das Kabinett Baldwin
London, 13. Jan . Im Unterhaus haben sich bis jetzt

60 liberale Mitglieder für die Aussprache des Ausatzantrags
der Arbeiterpartei zur Antwort auf die Thronrede zum
Wort gemeldet, um vor ihren Wählern zu begründen, war¬
um sie die sonservat Partei stürzen und eine Regierung der
Arbeiterpartei ermöglichen wollen. Die entscheidende Ab¬
stimmung wird daher wohl erst am 22. Januar erfolgen
können.

Das Kabinett hat den Wortlaut der Thronrede festge-
fiellt. rmHei sich bedeutende Meinunasoericbioderrbelten er-

Schweizerreisen und deutsche Not
ep. Die Konferenz der Basler Hilfswerke für Deutschland

veröffentlicht soeben eine Kundgebung, worin sie ihre wach¬
sende Beunruhigung ausspricht über die große Schädi¬
gung  der so erfolgreich ein geleiteten Deutschlandhilfedurch
das Treiben gewisser Besucher aus Deutschland der schweize¬
rischen Fremdworts , die in der Zeit der größten Not des
deutschen Volks ihren öffentlich zur Schau getragenen Ge¬
nüssen keinerlei Mäßigung auferlegen. Mit Befriedigung
werden die Schritte der deutschen und schweizerischen Behör¬
den verzeichnet, die diesem schamlosen Unfug zu steuern und
solche Luxusreisende zur Mitwirkung bei der Deutschlandhilfe
beranzuziehen suchen. — Der Gewährsmann , dem wir die
Kenntnis dieser Kundgebung verdanken, bestätigt aus persön-
licher Beobachtung den Übeln und lähmenden Eindruck, den
das laute und unbescheidene Benehmen so mancher, die aus
Deutschland kommen, auf die schweizerische Hilfsbereitschaft
ausübt und erteilt auch bescheidener austretenden Deutschen
den wohlbegründeten Rat . nicht zum Sport oder zum Ver¬
gnügen in die Schweiz zu kommen, solange die furchtbare Noi
m Deutschland andauert . Man dürfe nicht vergessen, daß es
viele.Schweiner «übt. die KL ibre Liskesaahev fttt,dj« Deuts ch»

Dlaubeuken, 12. Jan . Jagdglück.  Zwei hiesige Jäger
haben in der Blau zwei Prachtexemplare von Fischreihern zur
Strecke gebracht. Cs gehört zu den Seltenheiten, daß sich
Fischreiher in den hiesigen Gewässern aufhalten.

Weingarten , 13. Jan . Lokalbahn.  Am 15. Januar
wird der Betrieb der Lokalbahn versuchsweise für die Dauer
eines Monats wieder ausgenommen. Ergibt sich wieder ein
Fehlbettag , so hat die Stadtverwaltung ihn der Bahngesell'
fchaft zur Hälfte ru ersetzen.

Vom Hohentwiel, 11. Jan . Verschüttet.  Der IS«
jährige Fabrikarbeiter Riede von Riedheim brach in Sin¬
gen durch eine zusommengefroren« Schlackenschichtein»
w-urde verschüttet «ad erstickte.

Aus Stadt und Land.
Nag»ld, den 14. Januar 1924.

Nagold und Brooklyn. In dem Schaufenster der
Zaiser'schen Buchhandlung ist z. Z. die „goldene Jubiläum »-
schrift" de» Schwäbischen Sängerbünde » tn Brook¬
lyn  ausgestellt Mancher Besucher findet vielleicht unter den
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Photographien alte bekannte Freunde . Dt « Schrift ist vonRedakteur Fr . Berger (am Brooklyner . Herold") mit großemFleiß zusammengestellt. Berger hat unter dem den älterenNagoldern noch wohlbekannten urwüchsigen Redakteur undFaktor Seb . Etetnwandel  seine Ausbildung erhalten. Daßer Nagold nicht vergessen hat , hat er durch verschiedene nam-
hafte Spenden , wofür ihm herzlicher Dank gebührt, auch be¬wiesen. Der Sängerbund selbst, dessen Sekretär F . Bergerist, hat für die Not Schwaben» schon manchen Dollar herüber¬schwimmen lasten, wofür ihm auch an dieser Stelle öffentlichgedankt wird. Im De». 1923 hat der Verein, der etwa 100aktive und 250 passive Mitglieder zählt, tn großartiger Weisesein goldener Jubiläum  gefeiert . Wer sich für die schö¬nen Schwabenlieder und Deklamationen, unter denen beson¬der» . Heimattreue " von S . Breu hervorragt , interessiert,kann sie jederzeit in der Festschrift Nachlesen. Im Jahr 19 iOveranstaltete der Verein mit 187 Mitgliedern eine Sänger¬fahrt  nach der alten Heimat . Man freute sich in Friedrich»-
Hafen an Zeppelin» Erfindungen und sang in Bedenhausenvor König Wilhelm. Die königliche Bewirtung bleibt demVerein unvergessen. Dann machte man in Hetlbronn da»
.Schwäbische Sängersest" mit — der Glanzpunkt der Sänger-fahrt — und besuchte dann da» Niederwalddenkmal, wo einLorbrelkranz niedergelegt wurde. Jetzt ging» über Frank¬furt und Berlin , überall sympathisch begrüßt, wieder auf die.Lincoln " und der neuen Heimat zu. Möge der treudeutscheVerein unter seinem rührigen Dirigenten E . Scharpf  undm t H. Berger an der Spitze auch in Zukunft die Verbin¬dung mit dem alten Vaterland pflegen und Hochhalten! Wirhrffe.i bei der nächsten Sängersahrt wieder bessere Zeiten zuhaben — Deutschland darf nicht untergehen l

Altensteig . Gemein deratksitzung  vom 9. Jan.Die setthertgen Waiienrtchter und Jnvenrtiier werden für1924, 1925 und 1926 pe Acclamatton wiedergewäqlt und fürein durch Tod auSgeschtedrne» stello. Mittglted de» Waisen-
oerichlS GR . Schneider bestellt. — Infolge Umstellung derBeamiengehälier auf Goldmark ist dte Neuregelung der Be¬züge »er tm Nebenamt angestelllen städt. Beamten und Be¬diensteten ebensoll» auf Goldmarkbast»angezeigt. Im Prinzipwerden diese auf 60*/o der FrtedenSbezüge festgrlegt. — Da»SctzungSgeld der Gemetnder«t»mitglieder wird auf 2 proSitzm g, ohne Rücksicht auf thre Dauer , festgesetzt. — Die
Fruerwehrabgabe für 1923 beträgt — abgestuft nach denVermögen»- und Einkommenkverhältnisten — 1, 2, 3, 4 und5 diejenige für 1922 die noch nicht eingezogen ist, dteHälfte dieser Sätze. — Ein Versuch, die von Joel Walz m tfinanzieller Beteiligung der Stadt erstellten beiden Häuser zuverkaufen, hat zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt.Der GR . beschließt, die Häuser dem Joel Walz zur freienVerfügung zu überlasten, soiern dieser sich bereit erklärt, dieStadt mit den gegebenen Vorschüssen etnschl. mäßiger Auf¬wertung und Zinsen durch Bezahlung eine» Betrag « von
12 000 Goldmark abzufinden. — Der Vorsitzende schneidet dieFrage der Umlage der HandwrrkSkammerkostenaus dte Um-lagepfltchtigen mtt der Begründung an . daß die Umlage eineHöhe erreicht habe (1200 gegen 500 tn der Vorkriegs¬zeit), die die Uebernahme auf dte Stadtkaste unter Verzichtavi Wirdrrersotz nicht mehr rechtfertigen laste. Mit Rücksichtauf die gegenwärtig denkbar ungünstigste Zeit ist der GR.für Beibehaltung der seitherigen Uebung. — Die abgeschlos¬senen Rechnungen der städt. Sparkaste von 1921 und 1922werden in ihrem Endrelultai , bestehender Vorschrift gemäßeiner Durchsicht unterworfen . — Nach Schilderung der allge¬meinen Wirtschaftslage auf dem Holzmarkt durch den städt.Forstmeister kommt der Gemetnderat zu dem Beschluß, vonneulich vorgrnommenen Verkäufen einen Schindel- und Stan-
genverkuuf zu genehmigen, dagegen den Zuschlag hinsichtlicheine» Papier - und Smmmholzverkauf» zu versagen. Da»Stammholz soll evtl, unter der Hand oder in einem Verkaufs¬termin, jedoch nicht unter 100°/o abgegeben werden. — EinAntrag , für 1924 die Brennholzversorgung der Einwohner¬schaft aufznheben und diesen Gelegenheit zu geben in öffent¬
lichem Verkauf ihren Bedarf einzudecken, wird abgelehnt undbeschlossen, für Heuer 2 Rm. zuzutetlen zum Preis von 44,50 und 5 »4t pro Rm. je nach der Entfernung des Walde«.— Dem Friedrich Waidelich Schreiner wird ein Bauplatz ander Aitensteig Dörfer Straße zugestchert. — Den vorläufigen
Vereinbarungen über eine mäßige Beteiligung der Stadtge-meinde bei Deckung de» Betrtebrabmangel » der Kcafiposten
Alten stetg-Dornstettsn und Altenstetg-S immer»selb stimmt derGR , im Interest « der Erhaltung dieser Verbindungen end-giltig zu. — Mit Befriedigung wird von einer zweiten ganzenergisch gehaltenen Eingabe de» Gewerbeoerein» und Ver-
kehrSaurschuste», dte in treffenden Worten unsere ganz erbärm¬lichen Zug»anschlüste und Verbindungen beleuchtet sund umschleunige Abhilfe bittet, Kenntni» genommen und ihr injeder Beziehung beigetreten.

- Altensteig, 14. Jan . Ergebnisloser Holzverkauf.Der auf Freitag ausgeschriebene Nadelstammholzverkauf deshiesigen staatlichen Forstamt » ist ergebntSlo» verlaufen.

Allerlei
ep. De» Buch der Menschheit. Nach dem Bericht der Lon¬doner Bibelgesellschaft hat die Zahl der Bibelübersetzungenpch seit 1900 um 180 weitere Ausgaben in fremden Sprachenvermehrt und ist bis zum Jahr 1923 auf 558 gestiegen. Mitdiesen Uebersetzungen lasten sich drei Viertel aller Menschenerreichen.
Amerikanische Hilfe. Das amerikanische Kirchenkonzil,das 100000 protestantische Kirchen vertritt , trat ohne Vor¬behalt für ein deutsches Hilfswerk mit Lebensmitteln ein«nd befürwortete bei der Regierung den Antrag des Kon¬gresses, Deutschland eine Lebensmittelanleihe von 70 Mil¬lionen Dollar zu bewilligen.
Die Londoner „Times " veröffentlicht einen Aufruf zurLinderung der Not in Deutschland. Der Aufruf ist von einerNohen Anzahl hervorragender Engländer , darunter Mac-vonald, Asquith, General Smuts (Südafrika ), und vonluelen Behörden unterzeichnet.

Finnland  sind auf Weihnachten bedeutendeSendung en von Liebesgaben für Kinder und Studenten ein-
^trvffen . — Die Beamten und Angestellten de» ungarischen

im Deutschen Reichstag
A » « Vs« MA -ria Di« tz» vmM tebeube

SchriWMerin und Malerin Mari « von Olfers  ist kSvkichverunglückt. Als die 97jährige Greisin am Ofen saß, fiel eineglühend« Kohle heraus und setzte die Kleidung in Brand . Ehebas Dienstmädchenaus der entfernt liegenden Küche zu Hilfeeilen konnte, hatte die Greisin den Derbrennungstod erlitten.Marie von Olfers war eine liebenswürdige und anziehendePersönlichkeit. Sie hat Friedrich Wilhelm Hl. und Goethe
«och gekannt. Wilhelm Müller hat auf sie die Lieder der schö¬lten Müllerin gedichtet, die Schubert so wundervoll m Musik
gesetzt hat.

Die Bayeeukher Festspiele werden zum erstenmal seit demKrieg im kommeiÄen Sommer r» Neuyork wieder ausge¬nommen. Zu den Vorbereitungen wird SiegfriÄ> Wag»«er  Ende Januar in Neuyork erwartet.
Anton Lang bei Eoolidge. Wie die „Associated Preß"aus Cleveland meldet, hat der Oberammergauer Christus-fpieler Anton Lang eine Einladung des Präsidenten Coo-ltdge erhalten . Er wird während der Baltimorer Wochepersönlicher Gast des Präsidenten sein.
Musikhochschule in Me ». Die Wiener Staatsakademiefür Musik wird Anfang Februar zum Rang einer Musik¬hochschule, der ersten in Oesterreich, erhoben. Als ersterEhrenrektor ist Richard .Strauß in Aussicht genommen.
Der neue Weltmeister der Maschinenschreiber. AlbertTagora , ein zwanzigjähriger junger Mann aus Pattersonbei Neuyork, ha» bei einem Wettbewerb im Maschinenschrei¬ben, der kürzlich in Neuyork zwecks Erlangung der Welt¬meisterschaft zum Austrag gebracht wurde, alle bisherigenRekorde mit einer Stundenleistung von 9120 Wörtern , oder

147 Wörtern in der Minute gebrochen. Um diesen Rekord
oufzustellen, mußten die Finger des Schreibers die Tastatur
41 OOOmal in der Stunde betätigen, was einer Mittelleistungvon zwölf Anschlägen in der Sekunde entspricht. Um sicheinen Begriff von dieser Schnelleistung zu machen, muß mansich vergegenwärtigen , daß die Durchschnittsleistung einesStenographen kaum 40 Wörter in der Minute beträgt.

ep. Ein Land der Ehrlichkeit. Ehrenvoll für das schwedischeVolk ist ein Reisee'mdruck, den ein kürzlich aus Schweden zu¬
rückgekehrter deutscher Pfarrer mitteilt. Als er auf dem ersten
schwedischen Bahnhof , um sich zu erkundigen, mit schweremGepäck an der Hand um das Gebäude ging, fragte ihn der
Wahnhofvorstand, der ihn beobachtet hatte, erstaunt, warumer sein Gepäck nicht abgestellt habe. Auf die Antwort desGeistlichen, er habe seines Eigentums sicher sein wollen, be¬merkte der Beamte, in Schweden sei diese Vorsicht nicht nötig.' In der Tat beobachtete unser Gewährsmann an verschiedenenOrten, wie schwedische Bauern , die in die Stadt kamen, und
sonstige Reisende ihre Fahrräder und anderes Gepäck stunden¬lang dem Schutz der Oeffentlichkeit unbedenklich anvertrautenund nachher alles unberührt am Platz fanden. Schweden, dasLand der Ehrlichkeit— und Deutschland?

Ein Tauchboot gesunken. Nach dem Zusammenstoß miteinem Schlachtschiff bei Portland ist ein Tauchboot der eng¬lischen Kriegsflotte mit der ganzen Besatzung von 30 Manngesunken.
Ein amerikanisches Schlachtschiff hilflos im Sturm . Wieaus Norfolk (Virginia ) gemeldet wird, wurde in der Näheder Küste das Schlachtschiff der Bereinigten Staaten , „Loui-siania ", nachdem es 24 Stunden lang hilflos vor dem SturmeHergetrieben war , mit nur noch sieben Mann Besatzung auf-gesunden.
ep. Auch eine Ehereform. In Sowjetrußland sind bei der

kürzlich erfolgten Reform der Ehegesetzgebung die gesetzlichenVerpflichtungen der Ehegatten gegeneinander auf ein Min¬destmaß beschränkt worden. Als Familienname kann derName des Mannes , der Frau oder eine Zusammensetzungbeider Namen von den Ehegatten gewählt werden. DieScheidung der Ehe kann nach gegenseitiger Uebereinkunftbeider Gatten durch einfache behördliche Eintragung oder beidem Wunsch nur des einen Teils durch Prozeßverfahren er¬folgen, wobei es keine bestimmten gesetzlich festgelegten Schei-dungsgründe gibt.
Ueberfall auf einen Bankdirektor. Zwei Burschen, Brü¬de, , hatten sich mit dem Pförtner einer Berliner Bank ver¬bunden, um den Direktor abends nach Geschäftsschlußzuüberfallen und zu berauben. Der Ueberfallene rief um Hilfeund er konnte rechtzeitig befreit werden. Die Räuber stick»verhaftet . Sie hatten durch den Pförtner erfahren , daß derDirektor jeden Abend die Tageskasse der Devisen- undNotenbestände der Sicherheit halber mit nach Hause zu neh¬men pflegte.
Ein Scheusal. In Altenburg wurde ein Dienstknecht ver¬haftet, dem nicht weniger als sechs Lustmorde bereits nach¬gewiesen sind.
Eine sonderbare Gespenstergeschichte läßt sich die „DailyMail " aus Moskau berichten. Danach sind sämtliche Wach¬soldaten im Kreml in den Streik getreten, und es ist bishernicht gelungen, sie zur Wiederaufnahme ihres Dienstes zubewegen. Der Grund zu diesem Streik ist folgender: Voreinigen Tagen hörte einer der vielen Posten, die in den Ge¬mächern mck> Höfen des Kremls verteilt sind, einen schreck-kchen Schrei. Er eilte hinzu und fand auf dom Boden aus¬

gestreckt die Leiche eines seiner Kameraden mit einem Dolchin der Brust. Am nächsten Tag fand man einen anderenWachposten bewußüos auf der Erde liegen. Als er wiederzu sich gekommen war , erzählte er, der Zar Iwan der Schreck-liche (1530—1584) sei ihm im Krönungsornat , eine Lanze tnder Hand, erschienen. Mit Grabesstimme habe er ihm zuge¬rufen : „Ihr habt Rußland zerstört und werdet dafür allevusgerottet werden." Man nimmt in bolschewistischen Krei¬sen an, daß sich ein „Gegenrevolutionär " in den Kreml ein¬
geschlichen hat und hier unter der Maske Iwans des Schreck-kches Unfug verübt.

Letzte Nachrichten.
Berlt «er Reis« Hoeschs.

Pari », 13. Jan . Der deutsche Geschäftsträger in Part »,Herr von Hoesch, reiste heute abend nach Berlin ab, um überdie Unterhaltung , die er bei Ueberretchung der französischenAntwortnote auf da» deutsche Memorandum mit dem Direktorde» Aurwärtigen Amt», Peretti de la Roeca, hatte, mündlich

Kurier nach Berlin abgegangen.
Dorteus »euer Hochverratsplan.

Pari », 13. Jan . „Echo de Pari »" veröffentlicht eineUnterredung mit Dr . Dorten . Dorten erklärte u. a. : Währendeiniger Zeit mag der Separatismus noch schlummern. Wirbenutzen diese Ruhepause, um eine neue große Aktion sorg-fälüg vorzuberetten. (I !) Diese» Mal werden wir un» tnden Besitz der nötigen Geldmittel setzen. Ohne rheinischeWährung ist eine rheinische Bewegurg undenkbar. UnsereAktion wird sich haupisächl.ch auf die Rhetnpfal » beschränken.

WtB d eis nach r r cht en
DÄM »« « «cklch am 12. 3au.: 4.2103 MM. (mw.).ho» 1 Mb. Sbmt. 18L (19). Amsterdam1 Dulde» 1L3 (iMtzZürich1 Fc« ck«» 0.740 (0.740).De» ttanÄstsch« Kraicke» aebk wotlee ckrlbck. All der Lvntnm»!

Börse « utzt« ^ « 1 Pfund Sterling SOL(gestern 88.50)bezcwlt werde». S» Pari » haben L«nerungsunruhen stattgefnndeWDt« kanonisch« Lira steigt und bat bereit» de» oeigischntzFranke», ö« bisher erheblich über der Lira stand, überholt.Ansmf d« WLrtt. Industrie- und Handelsnvte. Die Würllubustria- und HandelSnote wird am 14. Zanuar zur Einlölall,gerufen. Die LtuldfungSdauer läuft vorläufig bis zum Li,Dt« LtMsnng erfolgt bei der Württ . Vereuäbank,
Märste

Stufigbet, 12. 3a». Obstgroßmarkt.  TafeläpfÄ 15—4^Edeläpfel 22—29, Birnen 25- ZS Pfg. d, Pfd . Apfelsinen 10- WZitrone» 10 d. S1.
Gemüsegroßmarkk.  Kraut 3—4, Rotkraut 3—12, Bode»,Kohlrüben2—4. Schwarzwurzeln 40—60, Zwiebeln 15—20 d. " -Rettiche 5—8, Sellerie 5—30, Endivien 5—18. Rosenkohl 10

imSländkscher Blumenkohl 5—6 die Steige (18 Stück),tofselu5—6 (4—5).
Landbutter 1.50- 1.80. Molkereibutter 2.00- 2.40, holländisch«Butter LLg, Schweineschmalz0.85—0.95, Margarine 0.65—OLEKokosfett0.65—0.75. Speisefett 0.70, Rinderfett 0.60- 0.65, Fe»gänse 1.30- 1.50 ü. Pfd. Smmentalerkäse1.80- 2.20, Schweiz«1.80, Rahmkäse 1.00- 1.50, Backfieinkäse0.70- 0.80, Mehl (i.Mbis 0.20. Weizengrieß0.24- 0.25 -d. Pfd. Kalkeier 15—18 MSfrische Eier 18—A d. St.
Do« der bayrische« Grenze, 12. 3an. Butkerpreis.  DMButterpreis beträgt i« Rochenburgo. T. ILO Pfd„ ei« Etzkostet 10 -z.
LudwigSbura. 11. 3a«. Auf dem Blehmarkt  waren ZUStück zugeführt, wovon nur 5 Stück verkauft wurden. Die PreiÄbewegten pch für Kühe 220—240, Kalbinnen 460, SchmalviehHbis 73 je das Stück. Farren , Ochsen, Stiere und Rinder wwHden nicht verkauft. Der Handel war sehr schleppend.Winnenden, 12. 3an- Dem Schweinemarkt  warMMilch- und 21 Länferschweine Mgeführt. Preis für MilMeine 13—16 ^t, für Läuserschweine 40—60 je pro Stück. —̂ie Zufuhr zum Frachtmarkt  betrug 254 ZK. Weizen, 16Lerste, 16 Ztr. Roggen, 203 Zkr. Hafer uns 3,5 ZK. Dind«reis für Weizen 12- 13 für Gerste 10—11 für Rogoe«0—12 <><l, für Hafer 7—7Z und für Dinkel 9,50 je proKünzekSa«. 12. Aan. Beim gestrigen Pserdemarkt  ckyder Handel sehr flau und die Zufuhr an Pferde material war setzgering. Der Durchschnittspreis der wenigen gehandelten Pfe«streifte 1000 Goldmark lehr nahe. — Die Zufuhr zum SchweineMarkt  betrug 338 MÜchschweine. Verkauft wurde« 200,Paar zu 18—35
Rürklngeu, 12. 3a». Schweinema rkk.  LäuferfchuZukteb 25 Stück, verkauft 4, Preis pro Stück 40—60 «st. Mil,pchweine: Zukieb 73 Stück, verkauft 50, Preis pro Stück 3—L3Sulz a. R „ 12. 3on. Vieh - und Schweinemarkt,fthr : 3 Farren, 40 Ochsen un- Stiere, 19 Kühe, 65 RinderKalbinnen, 1 Kalb und 139 Milchschweme. Bezahlt wurdenBinder Ujährig M- so -K, Ijährig 80- 150 1—2jährW150—250 für trächtige Kalbinnen 250—470 °̂ t, für Kühe 1Äbis 3M -tt, für Stiere 1b—Ijährig 00—IM »ll, 1—2jährig IM W210 2—Ajährig 210—350
Spaichiuge«, 12. 3an. Dem Viehmarkt  worden 48 StückRindvieh zugefichrt. Bei flauem Handel wurden für Kühe IM bckSVO-K. Kalbinnen 400—435 Rinder 105—180 bezahlt, -gAuf dem Schweinsmarkt betrug die Zufuhr 84 Stück. Der Pre»bewegte sich für Milchschweine von 12—15 pro Stück, für Lä»ftr wurden 48 pro Paar bezahlt.
Erokzhekm, 11, 3an. Die Schranne  notierte folgende PrÄtzdM Goldmark: Kernen 11H, Weizen 11Z. Roggen 9L. Gerste Wbis 9. Haber SL bis 7F.
Leouber̂ 11. 3on. Die letzte Holzversteigerung  brachte»er Stadtverwaltung außerordentlich hohe Erlöse, TannenhMdnrchjchuitstich 14—17, Buchen 26—30 «st für den Raummeter. MkSteigerer sind selbst daran schuld, wenn ste solche Prelle bezahl«Küsten.
Ellwangs«, tt . 3cm. Der RadelstammholzverkaijckVls de» Stadt-, Stiftung»- und Spitalwaldungen brachte Erlöl»Vim IW biZ IM Prozent der LandeSgruadprelfe(ForfttäkL D»tzMk» TKWmd tchydrk überwunden zu fei».
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Das Wetter
SHoach« Hochdruck breitet sich SkHk Süddeutschknch<tMiPuter seinem Einfluß ist für Montag und Dienstag si- stl« »» mWMmmr-ch »vchtS ftpstig«» Wetter zu « warte», '

Gestorbene:
Altensteig: Thr . Burghard , Kaufm., 81 I.
Egenhausen : Rosine Siickel geb. Bduer , 49 I.
Zumwriler : Gottlieb Theurer , 24 I.
Calw: Friedrich Schnürte, Kirchenpflegera. D.



Magnus Wörland und seine Erben
18 Roma» von  Vünth « r von Koh «« f »ls

Der alke Wörland saß regungslos. Magnus sprang auf.
«Sie wollen, doch nicht etwa sagen - '
.Daß Eie das ganze Märchen von Berzhausen erfun¬

den haben, weil Eie sich wahrscheinlich durch di« Drohungen
des Wucherers einschüchtern ließen, diesem die Ihnen au-
vertrcmten hunderttausend Mark z« geben? Aber Herr
Wörland , Eie werden doch einsehen, daß es noch kindischer
wäre, wen« Eie angesichts dieser Tatsache« noch leugnen
würde«.'

.Ich schwöre Ihnen , daß ich den Herr « ten Winkel nie
gesehen habe; ich schwöre Ihnen , daß der Hotelportier vor
«reinen Augen an der Hoteltafel nachgesehen und dort in
der Spalte des Zimmers Nr . 9 den Namen Berghausen gele¬
gen hat. Ich schwöre Ihnen , Laß der Mann sich mir als Berg¬
hausen vorgestellt und die vom Kommerzienrat Ziemessen
unterschriebenen- Quittungen mir gegeben und mit seinem
eigenen Vermerk versehen hak.'

.Und wie wollen Sie den Besitz des Schuldscheines er¬
klären ? Von welchem Gelds haben Sie ihn eingelöst?'

.Ich habe ihn gar nicht eingelöst — ich erhielt ihn am
Montag vormittag in eingeschriebenemBrief , samt der Be¬
stätigung, daß der ten Winkel sich voll befriedigt fühle, zu¬
geschickt.'

Der Kommissar lächelte ironisch.
.Ohne daß Sie bezahlt haben?'
.Jawohl , das ist ja das Wundeickare, und zwar trug

merkwürdigerweise der Poststempel den Ausdruck: Osna¬
brück. '

.Wo ist das Kouvert?'

.Das habe ich zerrissen.'

.Natürlich - '

.Herr Doktor , ich verbitte mir - '
Der Kommissar stand auf.
.Nach der Lage der Sache ist der Fall vollkommen auf¬

geklärt . In .einer untzegrxfflî en An^st vor dem Muchercr

haben Sie diesen mit dem Velde bezahlt, das der Flitg
reederei in Berlin gehörte, und den Namen des Herrn
Berzhausen mißbraucht.'
' . Das ist nicht wahr - '

.Ich habe nur zu untersuchen und zu folgern. S» ist
«eine Pflicht , dem Herrn Untersuchungsrichter zu berichten
und diesem das weitere zu überlasten. In Ihrem « gen»»
Interesse rate ich Ihnen , keinen Fluchtversuch zu »nter-
nehmen, der Ihre sofortige Verhaftung zur Folge haben
würde. Herr Senator , eS tut mir aufrichtig leid.'

Wörland hatte während der ganzen Verhandlung Kern
Wort gesprochen. Jetzt stand er auf.

.Herr Kommissar, darf ich um ein Work bitten?"
' Sie traten in den Nebenraum , ein kleines Zimmer, in
dem sich der Senator umzuziehen pflegte.

.Sie glauben wirklich?'

.Es ist für mich ganz klar .'

.Herr Kommissar, an demselben Sonntag war seine Ver¬
lobung mit meiner einzigen Tochter. Wie wäre es möglich?'

.Leider bestärkt mich auch dies in meinem Verdacht.
Soviel ich weiß, ist Ihr Herr Neffckerst einige Monate bei
Ihnen .'

.Ein halbes Jahr .'
, . Sie kennen ihn also immerhin erst kurze Zeit . Ich will
aber glauben, daß er im Grunde ein guter Mensch ist; daß
er keine Verbrechernatur besitzt, beweist ja schon die Tor¬
heit der ganzen Sache. Also, am Morgen des Verlobungs-
kages kommt der erste Mahnbrief , gleich darauf erhält er
Nachricht, daß der Wucherer selbst in Bremen ist. Der
Brief , den er von Ziemessen aus dem Zentralhotel bekom¬
men haben will, war natürlich von ten Winkel , der Hokel-
bote hat es mir selbst gesagt.

Er läuft in das Hotel. Der Wucherer nimmt seine,! Vor¬
teil wahr , droht ihm, zu Ihnen zu gehen, die ganze Ver¬
lobung zu stören. Er weiß sich keinen Rat , und schließlich
in seiner Angst bezahlt er den Mann.

Gerade well er Ihr Schwiegersohn werden und mit dem
nässten Tage zum Iuniorchef erirgMt werden sollte, konnte

er hoff««, n» irgend einer Meise das Geld ««ff « ch« « Aoi
ersetzen zu könne«, zuinal «r nicht ahnen könnt«, Lutz «u
schon.« der nächst«»: Stund «: znrückz«zahle» war.

Wie er dann gezahlt hatte, über legte « stch, » «ü «
sage» sollt«. Vielleicht keriet ch« auch der W»ch»r« . Le
kannte Sie nnd wußte, » ie ö»t ch»: vertrant » « Zetgle «
Ihne » d«n Brief , der de« gedrnckt» Kops de« Kammer
zienrats trug, dann war «s anzsnehmen, -atz St « gar nicht
nach der Unterschrift sahen, zumal er wußte datz es Ihnen
nur angenehm war , wenn Ziemefsen sei« Geld zmrüttmchm."

.Der dumme, dumm« Jung «.'

.Da haben Sie recht, Herr Senator .'
Wörland schritt auf und nieder.
.Ist es wirklich Ihre Pflicht , eine Anzeige z« «GoSenZ*
.Za .'
.Ich bitte Ste , denken Sie nicht an de« arme«. deükt >»

jungen Menschen, sondern an mich, an unser» alte A«« «,
an meine Tochter.'

Der Kommissar sah, wie schwer es dem Senator «««de
so zu sprechen.

.Herr Senator , ich werde den Fall bis morgen liege«
lassen und dann prit dem Herrn Itnterfuchmrgsrtckft«»
sprechen. Sie kennen den Herrn Landgerichtsrat Fadel A
auch. '

.Ich dank« Ihnen , Herr Kommissar."
Der Beamte ging und Wörland trat zu seine« AeAn.
.Magnus , was hast du mir zu sagen?'
Langsam schaute Magnus auf und in sein««, Auge lag

tiefer Schmerz.
.Onkel ! Du glaubst auch?"
.Ich will hören, was du mir zu sagen hast. Zunge, s«i

offen. Das ist das wenigste, was ich um dich verdient habe.
Hast du einen dummen, einen unüberlegten Streich be¬
gangen, dann sei jetzt ein Mann .'

.Mas soll ich sagen, wenn du so zu mir sprichst? Ich
sehe dir an, daß du eS glaubst.'

.Gib mir eine Möglichkeit, zu zweifeln.'
lFoiHebung folgt).

An die Gehaltsempfänger.
1) Für die II. Januar Hälfte werden die Gehälter

wieder in der früher gewünschten Weise (lieber
Weisung auf Bank-, Giro- und Postscheckkonten)
ausbezahst werden.

2) The Steuerbücher für 1924 stehen noch vielfach
aus . Die Säumigen haben eS sich selbst zuzu¬
schreiben, wenn ihnen unter diesen Umständen
der volle IO°/»ige Steuerabzug gemacht wird.

Den 14. Jan . 1924. SraatSrentamt Hirsau:
113 Wiedmater.
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Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
Oberjetttngen.

Ein kräftiger, ordent¬
licher 110

Junge,
welcher Lust hat, das
Schmiedehandwerk zu
erlernen, kann sofort in
die Lehre treten bei"
Marti«Renz jun.

Schmiedmeister.

Komme nächster Tage
nach Nagold  u . kaufe
zu hohen Preisen alte
Schmucksachen aus

». Wl»
sowie

ck kebkiw.
Komme inS HauS und

erbitte Adreflenanqabs
unter E . Wolf»  Edel¬
metalle an« Pforzheim
in die Geschäftsstelleder
Bl . 111

Dollmariuge ».
Eine ältere 109

Milchkuh
hat zu verkaufen dezw.
gegen Einstellrind z«
vertauschen

Eduard Wollensak
Schreine !..

Tinte empf. 8. W.Zaiser.
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für das Jahr 192H
Vorrätig bet Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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kssadettk Soeben vinxolrotken:
Geschmackvolle, moderne

SMitWiW für.Wen
sowie viele neue Muster für

Rleider, Blusen
Beutel, Hutbänder.

Zu haben bei

« .HV. ksgolä.

Me«emüi

MstMS-
Wll
für 1924

sind vorrätig bet
K.V.Lsl8vr. NlsgM.

Erklärung.
In allen meinen Ho¬

norarforderungen an
Kassenkranke habe ich
niemals die vom württ.
Aerzte- Verband vorge-
schrieben«» Mindestfor-
deruugeu (Beratung 1.20,
Besuch 2.40 u.s.f.) über¬
schritten. 112
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